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Ein Sprint für die Freiheit

Samia ist die Schnellste
in Mogadischu. Sie rennt
nicht nur ihrem besten
Freund davon, sondern
bald der ganzen Stadt.
Doch im vom Bürger-

krieg zerrissenen Somalia um
die letzte Jahrtausendwende
sind ihre Entwicklungsmöglich-
keiten beschränkt. Und der
sportliche Ehrgeiz bringt das
Mädchen und ihre Familie sogar
in Gefahr. Denn Frauen und
Mädchen ist es verboten, Sport
zu treiben. Das Land am Horn
von Afrika ist bis heute ein ge-
scheiterter Staat, in dem War-
lords, Clans und Islamisten mit
Terror und Gewalt um die
Macht kämpfen und den Men-
schen den Alltag zur Hölle ma-
chen.

Yasemin Samderelis gelunge-
nes Biopic „Samia“ erzählt das
kurze Leben von Samia Yusuf
Omar (1991–2012) nach, die
bei den Olympischen Spielen in
Peking 2008 als einzige Sportle-
rin für ihr Land lief. Der italieni-
sche Journalist Giuseppe Catoz-
zella hatte ihre Geschichte, ba-
sierend auf Gesprächen mit
Samias in Italien lebender älte-

rer Schwester, in dem Buch „Sag
nicht, dass du Angst hast“ auf-
gezeichnet.

Samias im Film bezaubernd
porträtierte Großfamilie ist sich
bei aller Unterschiedlichkeit in
Liebe zugewandt, und jeder ist
für sich ein starker Charakter –
wenn auch nicht durchwegs
Sympathieträger. Die aus be-
rechtigter Sorge strenge Mutter,
der pragmatische Onkel, der

opportunistische ältere Bruder.
Doch die Wirklichkeit ist brutal:
Der Vater, Samias Fels in der
Brandung, der sie stets gegen
alle familiären und äußeren Wi-
derstände zum Laufen ermu-
tigt, stirbt bei der Explosion ei-
ner Autobombe.

Warum ihr die Flucht nach
Europa den einzigen Ausweg
aus Elend, Chaos und Chancen-
losigkeit zu versprechen

scheint, wird bald überdeut-
lich: Samia rennt buchstäblich
um ihr Leben.

Die HFF-Absolventin Yasemin
Samdereli („Almanya – Will-
kommen in Deutschland“) er-
zählt zusammen mit Deka Mo-
hamed Osman die an sich schon
packende Story atmosphärisch
verdichtet in pointierten Sze-
nen und prägnanten Bildern, in
denen die gesellschaftlichen

Verhältnisse in Somalia deut-
lich und Samias prekäre Situati-
on anschaulich wird. Richtig
mitreißend wird der Film auch
dank des Zusammenspiels ei-
nes überzeugenden Darsteller-
Teams: Allen voran Samia (Il-
ham Mohammed Osman und
als Kind, Riyan Roble) und ihr
Vater Yusuf (Fatah Ghedi). Aber
auch ihr bester Freund Ali (Elmi
Rashid Elmi und, als Kind, Zaka-
ria Mohammed), die starke
Mutter (Fathia Mohamed Ab-
sie) und Schwester Hodan (als
Kind Shukri Hassan, später
Amina Omar).

Es gibt viele Gründe, warum
man „Samia“ unbedingt an-
schauen sollte: Weil er vom be-
eindruckenden Willen eines
jungen Menschen und vom
Durchhaltevermögen unter
widrigsten Umständen erzählt.
Weil man eine liebenswerte Fa-
milie kennenlernt – die durch
die völlig desolaten politischen
Verhältnissen zerrissen und
zerstört wird. Und weil er ein-
mal mehr all den Menschen, die
ihre Heimat unfreiwillig verlas-
sen und die gefährliche Flucht
übers Mittelmeer wagen, ein
Gesicht gibt. „Samia“ verdeut-
licht dabei auch, dass Migration
ein Geschäft ist, an dem die
Skrupellosesten verdienen.

Dennoch ist der Film nicht
nur traurig, sondern von unge-
heurer emotionaler Tiefe, hu-
morvoll und temporeich: Der
Sound von Samias Laufschritten

auf holprigem Untergrund gibt
ihm seine prägende Struktur,
Rodrigo D’Erasmo greift ihn
auch für den rhythmisch-po-
chenden Soundtrack auf.
„Samia“ ist als Kino-Drama ein
Schwergewicht, das von einem
großen Traum und der erbar-
mungslosen Realität erzählt.

Roberta De Righi

Kino: Neues Maxim (OmU), Stu-
dio Isabella
R: Deka Mohamed Osman, Yase-
min Samdereli (Italien, Deutsch-
land, Belgien, 102 Min.)

Verlosung: Zum Filmstart verlo-
sen wir 5 Pakete mit jeweils einer
Grafic Novel „Der Traum von
Olympia“ aus dem Carlsen Ver-
lag, die sich ebenfalls der Lebens-
geschichte von Samia Yusuf Omar
widmet sowie jeweils zwei 2 Ki-
nokarten für „Samia“. Wer ge-
winnen will, schreibt bis ein-
schließlich Samstag eine E-Mail
an kultur@abendzeitung.de,
„Samia“

Das schnellste Mädchen
von Mogadischu:
Yasemin Samderelis
gelungenes Biopic
„Samia“

Die somalische Sprinterin Samia Yusuf Omar, gespielt von Ilham Mohamed Osman.  Foto: Weltkino

Akademie der
Schönen Künste:
Peter Haimerl und
Andreas Hild kommen

Peter Haimerls Modelle für ein Wabenhaus mit passendem Mobiliar. Und eine Einzelwabe (nicht im Bild) wird auch noch gezeigt. Foto: Edward Beierle

D ie Ausstellung in der Residenz beginnt
mit einem Paradox: „Architektur ent-
zieht sich in gewissem Maße ihrer Aus-

stellung“, sagt der Architekt Andreas Hild. Dabei
hat die Akademie der Schönen Künste genau
das verlangt. Sie hat ihren zwei neuen Mitglie-
dern die Räume über dem Max-Josephsplatz
zur Verfügung gestellt, sich zu präsentieren.
Und was macht Hild? Er fotografiert seine Bau-
ten- und Umbauten in München mit einer Loch-
kamera. Und die hat keine richtige Schärfe, so
dass die riesenformatigen Bilder den Betrachter
fantasieren lassen: Das ist doch der Donisl, ist
das nicht das St.-Anna-Kloster? Und schon wird
die Architektur im Kopf rekonstruiert, komplet-
tiert.

Kollege Peter Haimerl ist da konkreter. Er
stellt hier seine Idee aus, die Würfelform in der
Architektur aufzugeben: zugunsten der Wabe.
Er erklärt klar die Vorteile: Raum wird stärker
genutzt, Module verbilligen die Baukosten, es
entstehen sehr verschieden kombinierbare, ab-
wechslungsreiche Wohncluster. Dass das ge-
wöhnungsbedürftig ist, versteht sich. Aber Hai-
merl hat eines dieser Gebäude bereits verwirk-
licht – in Riem. Und weil die Rechtwinkligkeit
aufgegeben ist, gibt es auch gleich spezielle Mö-
bel dazu. Heute Abend erzählen die beiden Ar-
chitekten ihre Ideen und Konzepte.

Max-Joseph-Platz 3, Führung, heute, 16 Uhr, Podi-
umsgespräch um 19 Uhr
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